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VORWORT 

Seit ihrem offiziellen Geburtsdatum – zu Ende des 19. Jahrhunderts – wecken Comics 

ein sehr großes Interesse, das auch durch die heftigen Debatten bewiesen wurde, die 

jahrzehntelang ihre Würde bestritten haben, wissenschaftlich analysiert oder bloß 

betrachtet zu werden. Diese Kontroversen wurden ursprünglich von der Tatsache 

ausgelöst, dass die ersten Comics ihr erzählerisches Potenzial wenig oder kaum entfalteten. 

Der Zusammenhang zwischen Bildern und Texten war kaum geplant, das Medium war 

noch nicht zur Reife gekommen
2
. Noch in den 50er Jahren, als die Comics bereits als 

entwickeltes Massenmedium galten
3
, wurden sie von Wissenschaftlern und Nicht-

Wissenschaftlern sehr negativ bewertet. In diesem Zusammenhang verweisen Imbasciati 

und Castelli (1975, 23) auf die Tendenz, Comics als Ursache der jugendlichen Kriminalität 

oder sogar der Krise der traditionellen Werte in Italien zu identifizieren. Brancato (1994, 

47) kennzeichnete die durch Feindschaft geprägten Beziehungen zwischen Comics und 

Wissenschaftlern als „crociate in difesa dellʼintegrità morale e psichica dei giovani, [e in 

difesa] del primato della letteratura […]“
4
.   

Die deutschsprachige Comic-Forschung entwickelte sich langsamer als die in anderen 

Ländern, wobei keine systematische und koordinierte Forschung zu erkennen war: „Das 

Klima des kultur-pädagogischen Kampfes gegen die Comics als ,Schundliteraturʻ in den 

50er und 60er Jahren trug nicht dazu bei, sich ernsthaft und intensiv mit diesem Medium 

auseinanderzusetzen“ (Grünewald 2000, 69). Insofern zeugen die 70er Jahre von der 

Umstellung des Verhältnisses zu den Comics: Sie werden Objekt mehrerer Studien und ein 

Schwerpunkt der wissenschaftlichen Forschung, in die sich die vorliegende Arbeit 

einordnen mag.   

                                                 
2
 Es genügt, die ersten Erscheinungen von Yellow Kid zu beobachten, um diese Äußerung besser zu 

verstehen. Yellow Kid oder Mickey Dugan gilt als erster moderner Comic, der 1895 in der „New York 

World“ von Joseph Pulitzer erschien und von Richard F. Outcault gezeichnet wurde. Der Spitzname Yellow 

Kid (wortwörtlich „gelbes Kind“) bezieht sich auf das gelbe Nachthemd, das die Figur trug. In der 

Sonntagsausgabe der Zeitung stellte der Comic eine sehr kurze Geschichte dar, die normalerweise eine Seite 

lang war. Allerdings wurden die Äußerungen des Kindes nicht in Sprechblasen geschrieben, sondern auf 

seinem Hemd. Es kam auch häufig vor, dass es keine Rahmen um die Bilder gab.  
3
 Die Entwicklung des Mediums lässt sich sowohl in der Erzählweise als auch in der Länge der Geschichten 

nachweisen, die mehr als eine einzelne Seite betrug. Daher werden Comics schon ab 1934 in von den 

Zeitungen unabhängigen Heften herausgegeben, die sogenannten Comic-Books. Es ist jedoch notwendig, zu 

betonen, dass diese Geschichten kürzer als die heutigen waren und dass sie regellos im selben Heft 

zusammengestellt wurden (Eisner, 2005).  
4
 Kreuzzüge für die moralische und psychische Integrität der Jugendlichen, [für] die Überlegenheit der 

Literatur […] (Übersetzung ECG). 
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Wie bereits erwähnt, wurde über Comics viel geschrieben. Die literarischen 

Forschungsverfahren wurden an diesem Medium ausgerichtet, bevor die didaktischen und 

sozialwissenschaftlichen Aspekte erforscht wurden (Ray 1982, 61). Derjenige, der sich der 

Comic-Forschung annähert, wird schnell die dominante Forschungsrichtung bemerken: Als 

Massenmedium werden Comics aus der Perspektive der Kommunikationswissenschaft und 

der Semiotik analysiert, denn sie gelten als Mischung von zwei Kommunikationscodes – 

nämlich Bildern und Texten
5
. In diesen Werken werden Comics als unabhängige Einheiten

von visuellen und schriftlichen Elementen betrachtet, obwohl die Bilder den Texten 

überlegen zu sein scheinen. Das Phänomen lässt sich mit der Beobachtung von Pietrini 

(2009, 11) erklären, dass Comics ohne Texte vorhanden sind und problemlos als Comics 

behandelt werden. Im Gegensatz dazu werden Texte ohne Bilder als Comics überhaupt 

nicht wahrgenommen. Es ist infolgedessen nicht überraschend, dass Comics auf 

Französisch bandes dessinées (wörtlich Bildstreifen) heißen, womit die vorherrschende 

Bedeutung der Bilder explizit ausgedrückt wird.    

In den meisten Werken werden also die Kommunikationsverfahren des Mediums 

erforscht, die selbstverständlich auch den Zusammenhang zwischen Zeichnung und Schrift 

in Erwägung ziehen. Trotzdem gibt es wenige Untersuchungen der Texte auf 

linguistischem Niveau; auffallende Ausnahmen sind Parola di papero. Storia e tecniche 

della lingua dei fumetti Disney von Daniela Pietrini und die Aufsätze von Ilaria Meloni, 

die weitere Untersuchungen der sprachlichen Merkmale der Comics anregen sollten. Man 

muss jedoch klarstellen, dass damit keine Kritik der vorherigen Comic-Forschung gemeint 

ist, die ganz im Gegenteil einen wertvollen Beitrag leistete, indem sie die zwei 

Hauptkomponenten als auch die außergewöhnliche Einheit, die sie darstellen, beleuchtete.   

Mit dieser Arbeit möchte ich die Aufmerksamkeit des Lesers auf die sprachlichen 

Kennzeichen der Graphic Novels lenken, deren Analyse in der wissenschaftlichen Welt 

noch unterschätzt wird. Sie sollte die Gelegenheit bieten, Graphic Novels als reifes Mittel 

zu betrachten, deren Ausdrucksmöglichkeit die Vorteile des graphischen und des 

sprachlichen Mittels in sich vereinigt. Durch die Analyse zweier zeitgenössischer 

Kunstwerke wünsche ich mir, die Anregung zu liefern, die Welt der Graphic Novels zu 

entdecken. 

5
 Diese Definition von Comics ist eher intuitiv und wird tiefer in der Einleitung erarbeitet.  
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1. EINLEITUNG 

Im Vorwort habe ich schon den Mangel an linguistischen Untersuchungen der Sprache 

der Comics angedeutet, welcher schon in der Einleitung des Buches von Daniela Pietrini 

aufgezeigt worden war. Die vorliegende Arbeit geht von diesem Mangel aus und setzt sich 

mit einer Analyse der Comicsprache auseinander. Die Wichtigkeit einer Analyse der 

Sprache als einzelner Bestandteil – der allerdings nie unabhängig von den Bildern wird – 

versteht man, wenn man davon ausgeht, dass Comics ihre Identität als neues Medium 

genau dann feststellen, wenn die Texte beigefügt werden. Wie die wenigen Linguisten, die 

sich schon mit diesem Thema beschäftigten, frage ich mich, ob eine Varietät der Sprache 

vorhanden ist, die als „Comicsprache“ bezeichnet werden muss, und welche (lexikalischen, 

phonologischen, morphologischen, syntaktischen und pragmatischen) Merkmale typisch 

für diese Art von Sprache sind. Im Mittelpunkt dieser Arbeit stehen sowohl die italienische 

als auch die deutsche Sprache, die mithilfe von zwei Graphic Novels und ihren 

Übersetzungen ins Deutsche und ins Italienische untersucht werden
6
.    

Erstes Ziel dieser Arbeit ist es, die linguistischen Charakteristika der Sprache in 

Graphic Novels so ausführlich wie möglich zu analysieren. Mein Korpus besteht aus zwei 

Graphic Novels – von denen eine auf Italienisch und eine auf Deutsch verfasst wurden – 

und die entsprechenden Übersetzungen ins Deutsche und ins Italienische, die die perfekte 

Möglichkeit anbieten, nicht nur die Übersetzungsverfahren, sondern auch die eventuellen 

Veränderung der Sprache und der kulturbezogenen Elemente zu beobachten. Wie von 

zahlreichen Studien bewiesen wurde und auch naheliegend ist, spiegelt die Sprache die 

Kultur wider, in der sie gesprochen wird, ist es jedoch notwendig, die kulturelle Rolle der 

Comics und der Graphic Novels zu betonen: „Comics verraten viel über die Kultur und die 

Gesellschaft, aus der sie stammen. Sie sind die ,unscheinbare Oberflächenäußerungʻ ihrer 

Zeit […]“ Dittmar (2011, 12). Allerdings musste sich diese Arbeit bei dem 

Übersetzungsvergleich auf zwei Elemente beschränken, die den Sprachvergleich in den 

Mittelpunkt setzen. Zweites Ziel dieser Arbeit ist es, die Übersetzungsverfahren von 

Austriazismen (ins Italienische) und von Abtönungsverfahren (in beide 

„Übersetzungsrichtungen“) zu betrachten und zu bewerten.   

                                                 
6
 Zur Vorstellung des Korpus siehe § 1.3.  
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1.1 Definition: Was ist ein Comic? 

Eine Arbeit, die sich mit Comics – oder besser gesagt mit Graphic Novels – beschäftigt, 

darf nicht von einer Definition ihres Forschungsobjektes absehen. Unser Korpus besteht 

aus zwei Graphic Novels, weswegen sich der Leser nur eine Definition von diesem Genre 

erwarten könnte, allerdings sind Graphic Novels ein von Comics ab den 70er Jahren 

abgeleitetes Subgenre, das also seine Grundmerkmale von den Comics erbt. Daher muss 

zunächst das Medium Comics beschrieben und bestimmt werden. Die Frage, auf die hier 

versucht wird, eine Antwort zu finden, ist: Was sind eigentlich Comics?  

Dass diese Antwort Schwierigkeiten mit sich bringt, wird auch mehrmals in den 

Quellen dieser Arbeit angedeutet. Am Anfang seines Werks warnt McCloud (2006, 23) 

den Leser davor, dass „ [...] our attempts to define comics are an on-going process which 

won’t end any time soon.”
7
 Pohl (1970, 7)

8
 glossiert auf folgende Weise die Komplexität

dieser Fragestellung: „Jeder weiß, was gemeint ist, doch niemand kann ihn erklären“. 

Im Vorwort wurde eine intuitive Definition gegeben: Comics sind eine Mischung von 

zwei Kommunikationscodes und zwar Bilder und Texte
9
. So intuitiv diese erste Definition

auch sein mag, sollte man die Schlüsselwörter genauer und kritisch ansehen.  

Um das Vorhandensein von Bildern und Texten zu beschreiben, wurde die Bezeichnung 

„Mischung“ benutzt, die aber die Beziehung zwischen den zwei Elementen
10

 zu ungenau

kennzeichnet. Man muss erstmal die zeitliche Dimension des Vorhandenseins feststellen: 

Bilder und Texte sind normalerweise gleichzeitig vorhanden
11

. Diese Beobachtung könnte

7
 Zitat aus Sackmann 2007, 1. „[…] unsere Versuche Comics, zu definieren, stellen einen laufenden Prozess 

dar, der nicht schnell anzuschließen ist“ (Übersetzung ECG). 
8
 Wie von Grünewald (2000, 5) zitiert wird. 

9
 Der Leser mag Folgendes beachten: Im Laufe dieser Arbeit wird immer die Bezeichnung „Texte“ anstatt 

„Sprechblasen“ benutzt. Der Grund dafür ist, dass die Begriffe keine synonymische Bedeutung haben, da 

man unter Sprechblasen Rauchwolken versteht. Sprechblasen sind keine „Definentia“ (Grünewald 2000) des 

Mediums, denn sie kommen nicht in allen Fällen vor. Auf der einen Seite gibt es „stumme“ Abbildungen 

(Abbildungen ohne Text); auf der anderen Seite gib es Abbildungen, die doch mit Text vorkommen, aber 

ohne Sprechblase. Der Text kann nämlich in der Zeichnung eingegliedert werden oder unter der Zeichnung 

Platz finden, wie es in den ersten italienischen Comicausgaben geschah. Allerdings vertreten nicht alle 

Comicforscher diese Meinung (siehe z. B. Restaino 2004, 11).    
10

 Oder „Substanzen“, wie Alain Ray (1982, 9) sie nennt. 
11

 Selbstverständlich übt das greifbare Wirkungen auf den Lesern und auch auf die Lektüredauer aus.  

„Comic sind Bildergeschichten, die jeder Leser in seiner eigenen Lesegeschwindigkeit aufnimmt. Comics 

werden für diese individuellen Leseprozesse geschaffen und nicht für eine kollektive Konsumption, wie dies 

etwa mit Filmen geschieht. Die Erzählung entsteht in der Vorstellung des Lesers, wenn er die einzelnen 

Bilder und Texte mit Hilfe seiner eigenen Erfahrung in Zusammenhang bringt und so zu einer Erzählung 

kombiniert. Alles ist in den einzelnen Abbildungen sichtbar, ob und wie detailliert es wahrgenommen wird, 

ist abhängig vom jeweils einzelnen Leser“ (Dittmar 2011, 11). Zur Vertiefung dieses Aspektes siehe auch 

Daniele Barbieri (1995, passim). 
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als banal und unbedeutend geschätzt werden, jedoch erschließt sie die Welt des 

Zusammenhanges zwischen Bildern und Texten. Nur auf diese Weise können die beiden 

Bestandteile die enge Beziehung zueinander aufbauen, die typisch für Comics ist.  

Wenn man sich nochmal die Zeit nimmt, um einen Rückblick auf das, was im Vorwort 

geschrieben wurde, zu werfen, wird auffällig, dass das Problem der Gleichstellung von 

Bildern und Texten noch genauer betrachtet werden muss. Bilder scheinen eine höhere 

Relevanz als Texte zu haben, denn Bilder ohne Texte können noch den Comics zugeordnet 

werden und kommen tatsächlich häufig vor. Auch in unserem Korpus gibt es nämlich viele 

Beispiele von Abbildungen, die nur aus Zeichnungen bestehen. Im umgekehrten Fall 

verlieren die Texte ihre Bezeichnung als Comics und kehren zu ihrer ursprünglichen 

Dimension von verbalem Code zurück. Ausnahmefall stellt die eventuelle graphische 

Gestaltung der Wörter dar, dank der die Wörter eine Grenze überschreiten und selbst 

Zeichnungen werden. Die vorwiegende Bedeutung der Bilder wird explizit in einigen 

Bezeichnungen
12

 des Mediums sichtbar, das z. B. auf Französisch bandes dessinées 

(wörtlich Bildstreifen) genannt wird. Dennoch stellt sich diese Abschätzung auf den Kopf, 

wenn man die italienische Bezeichnung in Erwägung zieht: Comics werden nämlich 

fumetti (Pluralform für kleiner Rauch) genannt. Die italienische Formulierung nimmt 

Bezug auf die Ballons – die als kleine Rauchwölkchen (nuvolette) dargestellt werden – und 

demnach auf die Texte, die in den Ballons eingeschlossen sind. Die Funktion der Ballons 

ist es, die Gespräche der Figuren graphisch abzubilden. Insofern wird die Bedeutung der 

Texte betont und bekräftigt. Daniela Pietrini (2009, 15) meint, dass Comics eigentlich 

Comics werden, wenn die Texte beigefügt werden und zum erzählerischen Zweck des 

Mediums beitragen
13

. Hiermit wird ein weiteres und wesentliches Merkmal der Comics 

festgestellt und zwar die Narration als Kommunikationszweck. Das Ziel des Mediums 

beeinflusst seine Struktur sehr stark: Um eine Geschichte zu erzählen, benötigen die 

Comics mehrere Bilder, die eins nach dem anderen die Fortsetzung der Geschichte 

gewährleisten. Comics sind also eine sequentielle Kunst
14

, in der das Erzählen in 

                                                 
12

 Die deutsche Definition (Comics) ist ein Lehnwort aus dem Englischen (comics), die dieselbe Form 

beibehält und einer morphologischen Normalisierung durch die Großschreibung und die Zuweisung eines 

Genus unterliegt. Dieses Wort wird hier nicht betrachtet, weil es zu der Bestimmung des Mediums nicht 

beiträgt. Es bezieht sich auf den komischen und lustigen Inhalt der ersten Comic-Erscheinungen. 
13

 In Bezug darauf darf man nicht die graphische Dimension der Schrift vergessen. Siehe Fußnote n.16. 
14

 Die kursiven Wörter verweisen auf den Titel des im Jahre 1985 erschienen Buches von Will Eisner, 

Comics & sequential art.  


